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Joseph Joachim
(oben und rechts
außen) war der
Wegbereiter einer
auf Werktreue be-
dachten Interpre-

tation. Henri
Marteau (unten)
und Marie Soldat
setzten diese
Tradition fort.

Joseph
Joachim

Bemerkungen zu
aktuellen
\eröffentlichungen
der Reihe
..Masters of the Bow

und seine Nachfolger

von
Wolfgang Wendel

Historische Aufnahmen
konfrontieren immer

wieder mit der Wandel-
barkeit der Parameter
wie Werkauffassungen,
Selbstverständnis der

Interpreten oder
Bewertungskriterien.

Nicht trotzdem, sondern
gerade deswegen sei
einmal mehr auf die

lohnende Auseinander-
setzung mit historischen
Aufnahmen aufmerksam

gemacht.

Wie sehr sich Maßstäbe und
Verhaltnisse geändert haben,
mochte ich anhand des bekann-
en Berichtes von G.B.Shaw

uoer die Aufführung einer
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Bach'schen Solosonate mit Jo-
seph Joachim wieder vor Au-
gen führen. Bachs Solosonaten
waren zu Joachims Zeiten noch
nicht wirklich anerkannt oder
geliebt, ebenso wenig wie die
damalige Interpretation.
G.B.S. schrieb über den Lon-
doner Abend Joseph Joachims
vom 26. Februar 1890:
„Er spielte Bachs Sonate in
C-Dur am Dienstag im St. Ja-
mes-Saal. Der 2. Satz dieses
Stückes ist eine etwa 3- bis 4-
Hundert Takte lange Fuge.
Man kann selbstverständlich
eine dreistimmige Fuge nicht
kontinuierlich auf der Geige
spielen; doch mit Hilfe von
Doppelgriffen und Bocksprün-
gen von einer Stimme zur ande-
ren, kann man das scheußliche
Gespenst einer Fuge heraufbe-
schwören, was verzeihlich er-
scheint, wenn Bach und Jo-
achim dafür einstehen. Das ge-
schah am Dienstag. Joachim
kratzte frenetisch seinen Bach,
- produzierte Töne, nach denen
der Versuch, Muskatnuß auf
einer Schuhsohle zu reiben, sich
wie eine Aeolsharfe angehört
hätte. Die Noten, die zwar ge-
nügend musikalisch waren und
deren Höhe man so ziemlich
unterscheiden konnte, waren
gewöhnlich unrein. Wäre es ein
unbekannter Spieler gewesen,
der das Werk eines unbekann-
ten Komponisten spielte, er
wäre nicht mit dem Leben da-
vongekommen! Aber wir alle -
ich selbst eingeschlossen - wa-
ren interessiert und begeistert.
Die ehrenvolle künstlerische
Laufbahn Joachims und die
Größe von Bachs Ruf hatten
uns so hypnotisiert, daß wir ein
greuliches Geräusch für Sphä-
renmusik hielten."
Einige Jahre vor G.B.Shaws
Bericht war ein anderer engli-
scher Literat, Dr. Johnson, von
einem Musikfreund zu dem
Konzert eines berühmten Gei-
gers eingeladen worden, der
ebenfalls ein Bach'sches
Solo-Werk vortrug. Während
des Vortrags murmelte Dr.
Johnson: ,,You call this diffi-
cult, Sir -1 wish, it were impos-
sible!" (Sie nennen das schwie-
rig? - Ich wollte es wäre un-
möglich!)
Daß heute kein Musikkenner
mehr wünscht, die Wiedergabe
Bach'scher Solowerke sei un-
möglich, ist nicht zum gering-
sten Teil
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Joseph Joachim,
dreizehnjährig (links)
darunter G.B. Shaw,
bei dem Joachims
Bach-Spiel
Unverständnis
hervorrief

Das Titelblatt
des Brahms gewid-

meten Violin-
konzerts.

Joseph Joachims
Verdienst
Er wurde 1831 in Kittsee bei
Preßburg geboren. Mit vier
Jahren begann er Violinunter-
richt zu nehmen, zuerst bei Sta-
nislaw Serwacynski, Konzert-
meister der Pester Oper, dann,
ab 1839 in Wien, bei Miska
Hauser und Georg Hellmes-
berger und schließlich drei
Jahre lang bei Joseph Böhm.
Danach kam er nach Leipzig zu
Ferdinand David und Moritz
Hauptmann. Überaus wertvoll
wurde hier für ihn die Bekannt-
schaft mit Felix Mendelssohn.
Dieser nahm den Dreizehnjäh-
rigen auf eine Konzertreise mit
nach England. Der 27. Mai
1844 stellt einen Markstein in
der Geschichte der Violinmusik
dar. Es war einem Knaben vor-
behalten, Beethovens Violin-
konzert, das seit seiner Veröf-
fentlichung über Jahrzehnte
hinweg so gut wie vergessen
war, zum Durchbruch zu ver-

helfen! Im fünften Konzert mit
der Londoner „Societä Armo-
nica" führte der dreizehnjäh-
rige Joseph Joachim unter
Mendelssohns Direktion Beet-
hovens Violinkonzert auf und
ebnete so einer Komposition
endgültig ihren verdienten Weg.
Mit 16 Jahren wurde Joachim
Lehrer am Leipziger Konserva-
torium. Im Herbst 1850 trat er
auf Liszts Einladung die Stel-
lung eines Konzertmeisters in
Weimar an, wo er die neue Mu-
sik Liszts und Wagners begei-
stert aufnahm. 1853 nahm er
eine Berufung als Königlicher
Konzertmeister in Hannover
an. Diese Stelle behielt er bis
1866 inne. Da er 5 Monate des
Jahres dienstfrei hatte, waren
ihm regelmäßige Konzertreisen
möglich. 1868 zog Joseph Jo-
achim nach Berlin, wo er als Di-
rektor der neuerrichteten
Hochschule für Musik ange-
stellt wurde. Ab nun häuften
sich Titel und Ehrungen.
Sein Wirken und Nachwirken
auf dem Gebiete der Musik ist
kaum zu überschätzen. Neben
seinem direkten Einfluß durch
seine Unterrichtstätigkeit

ist es vor allem seine lebens-
lange Freundschaft mit Jo-
hannes Brahms sowie Robert
und Clara Schumann. Kompo-
nisten wie Dvorak oder Bruch
zogen ihn bei der Gestaltung
des Violinparts ihrer Violin-
werke zu Rate. Neben der
Komposition eigener Werke
gab er eine dreibändige Violin-
schule mit Sonatenbearbeitun-
gen, Violinarrangements, Ka-
denzen zu Violinkonzerten und
ähnliches heraus.
All diesen mehr mittelbaren
Aktivitäten lief die direkte Wir-
kung des eigenen tätigen Vor-
bildes im Konzertsaal parallel.
Als Solist in Konzerten, als
Violinpartner bei Sonaten-
abenden oder als Primarius ei-
nes eigenen Streichquartetts
setzte er 6 Jahrzehnte lang
Maßstäbe für anspruchsvolles
Musizieren.

Am 6. April 1907, also mit 76
Jahren, gab er seinen letzten
Quartettabend in der Berliner
Singakademie. Kurz darauf er-
krankte er und verfügte, „daß
man überhapt für den Fall einer
eintretenden Vakanz an der
Schule in erster Linie an Mar-
teau denke!" Wenige Tage
nach seinem 76. Geburtstag,
am 15. August 1907 starb er.

Tatsache:
Shure bringt eine Serie
von fünf neuen Tonabnehmern
mit der exklusiven Technologie
des berühmten V15 Typ IV

Mit dem einmaligen
SIDE-GUARD
Nadelträgerschutz.

Als M97HE-AH
integriert im Tonkopf

mit SME-Normstecker

Die neue M 97 Ära IV-Serie.
Ein neues Kapitel in der Geschichte der HiFi-Entwicklung - Shure hat die erst durch die Raumfahrt-
technologie möglich gewordenen Eigenschaften des berühmten V15 Typ IV nunmehr auf eine ganze
Serie von fünf verschiedenen Hochleistungs-Tonabnehmern übertragen: die M 97 Ära IV Serie,
Mit 5 untereinander austauschbaren Nadeleinschüben, die eine optimale Anpassung an jede HiFi-
Anlage zu erschwinglichen Preisen garantieren.

Unter Kennern genießt der berühmte V15 Typ IV weltweites Ansehen. Allein schon die Entwick-
lung seines dynamischen Stabilisators war eine beispielhafte Innovation. Er eliminiert die Probleme,
die durch Höhenschlag entstehen, er neutralisiert die elektrostatische Aufladung (die Ursache für das
„Prasseln"), und er leistet Feinarbeit bei der Reinigung unmittelbar vor dem Diamanten. Die teleskop-
artige Konstruktion seines Nadelträgers macht darüber hinaus eine geringere effektive Masse mög-
lich und sorgt für eine entscheidend verbesserte Abtastfähigkeit,

Genauso sind auch die fünf Tonabnehmer der neuen M 97-Serie konstruiert. Aber sie besitzen
noch eine weitere Neuerung: den einmaligen SIDE-GUARD Nadelträgerschutz. Er bewahrt den
empfindlichen Nadelträger auch bei seitlicher Belastung vor Bruch und Verbiegen. Eine Einrichtung,
die sich selbst im professionellen Einsatz bereits auf verblüffende Weise bewährt und bezahlt
gemacht hat.

Stimmen Sie Ihre HiFi-Anlage neu ab!
Mit dem Tonabnehmer der neuen M 97-Serie! Mit der Summe seiner Vorzüge erreichen Sie eine
bessere Lösung, als durch bloßen Ersatz Ihres bisherigen Nadeleinschubs.
Neu! Die M 97 Ära IV-Serie... Fünf neue Möglichkeiten, HiFi zu erleben.

Modell

M97HE

M97ED

M97GD

M97EJ

M97B

Für alle M 97:
Einschub für 78 UpM

Nadelverrundung

Hyperelliptisch
geschliffener Diamant

Elliptisch
geschliffener Diamant

Konisch
geschliffener Diamant

Elliptisch
geschliffener Diamant

Konisch
geschliffener Diamant

Elliptisch
geschliffener Diamant

Auflagekraft

0,75 bis
1,5 p

0,75 bis
1,5 p

0,75 bis
1,5 p

1,5 bis
3p

1,5 bis
3p

1,5 bis
3p

Anwendungen

Für High Fidelity
mit höchstem Wirkungsgrad
bei geringstmöglicher
Auflagekraft

Für Situationen,
bei denen höhere
Auflagekräfte
angebracht sind

Für Schellack-
platten, 78 UpM :'

Deutschland: Sonetic Tontechnik GmbH, Frankfurter Allee 19-21, 6236 Eschborn
Schweiz: Telion AG, Albisriederstr. 232, 8047 Zürich

Österreich: H. Lurf, Schottenfeldgasse 66,1070 Wien
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Seine aus dem Jahr 1903 stam-
menden phonographischen
Aufnahmen liegen nun auf Ma-
sters of the Bow, MB 1019, ge-
schlossen vor. Herausragend
erscheinen mir seine Darstel-
lungen der Ungarischen Tänze
1 und 2 von Johannes Brahms.
Hier zeigt sich noch zupak-
kende Energie und Tempera-
ment. Man bekommt eine
schemenhafte Ahnung von der
Kompetenz, die Joachim beses-
sen haben muß. Vor allem bei
der Wiedergabe des Zweiten
Ungarischen Tanzes werden
diese Anteile sehr deutlich.
Man vergißt darüber fast das
Plattenrauschen. Mit gemisch-
ten Gefühlen läßt man die bei-
den Einzelsätze aus Bachs 1.
Sonate und 1. Partita an sich
vorüberziehen. Gewarnt durch
G.B. Shaws Schilderung setzt
man seine Erwartungen nicht
allzu hoch an. Man muß sich
hier sehr viel länger einhören,
als bei dem Ungarischen Tanz
von Brahms. Dann beginnt sich
allmählich Gestalt herauszu-
schälen. Man wird sich Jo-
achims Alter zum Zeitpunkt
der Aufnahme, seine Unerfah-
renheit mit dem immer noch
jungen Medium der Schallauf-
zeichnung und deren nicht ab-
sehbaren Folgen vor Augen
halten müssen. Ein 72jähriger
läßt es sich nicht nehmen, die
beiden Einzelsätze - trotz der
damals stets knappen Spiel-
dauer der Phonographen - un-
gekürzt und einschließlich
Wiederholungen aufzuneh-
men. Diese Tatsache muß bei
den gegebenen Aufnahmebe-
dingungen als Indiz für Jo-
achims Bestreben, in erster Li-
nie den Komponisten unver-
fälscht zu Worte kommen zu
lassen, gewertet werden. Ge-
messen an den Unarten späte-
rer Geiger, ist seine Bach-Inter-
pretation trotz altersbedingter
Hemmnisse gezeichnet durch
Bestimmtheit und unsentimen-
tales Spiel. Die gleichfalls auf-
gezeichnete eigene Romanze in
C-Dur hat Joachim Mitte der
1850er Jahre als Beitrag für
eine illustrierte Zeitung ge-
schrieben. Sie zeigt die trotz des
Alters noch verbliebene Kan-
tabilität. Hier wird auch hin und
wieder kräftig portamentiert,
gelegentlich wird länger anhal-
tenden Tönen ein dezentes Vi-
brato aufgesetzt. Den doppel-
griffigen Mittelteil spielte Jo-
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KÜNSTLER

Marie Soldat war eine frühe Vorkämpferin für Brahms' Violinkonzert

achim Jahrzehnte vorher sicher
temperamentvoller, hier diktie-
ren die Umstände Mäßigung.
Zusammenfassend sei festge-
stellt, daß die Aufnahmen des
alten Joseph Joachim das Ende
maßloser interpretatorischer
Subjektivität nicht nur signali-
sieren, sondern in erstaunli-
chem Maße bereits vorführen.
Joachim hat damit nicht nur
den nach ihm zu gehenden Weg
gewiesen, sondern schon be-
gonnen, ihn zu beschreiten.
Die Wiederveröffentlichung
der Joachim'sehen Tondoku-
mente kann nicht hoch genug
veranschlagt werden. Sie gehö-
ren zu den wertvollsten akusti-
schen Zeugnissen, die von ei-
nem richtungsweisenden Re-
präsentanten des Musiklebens
des letzten Jahrhunderts uns
erhalten blieben.
Die Rückseite der Platte ent-
hält das

Portrait einer
erstaunlichen Dame

Die Joachim-Schülerin Marie
Soldat wurde 1863 in Graz als
Tochter eines Musikers gebo-

ren, bekam mit 5 Jahren ersten
Klavierunterricht, wechselte
mit 8 Jahren zur Geige über.
Hierzu kam vom 11. bis 13. Le-
bensjahr Kompositionsunter-
richt durch den ortsansässigen
Kapellmeister Thieriot. Mit
zehn Jahren spielte sie in einem
Konzert des steierischen Mu-
sikvereins Vieuxtemps Fantai-
sie-Caprice op. 11 und 1876 in
einem eigens für sie veranstal-
teten Konzert Max Bruchs f-
Moll-Konzert. Joseph Joachim,
den sie in dieser Zeit kennen-
lernte, vermittelte ihr weiteren
Unterricht bei dem Spohr-
Schüler August Pott. In Pört-
schach wurde Johannes Brahms
1879 auf die Geigerin aufmerk-
sam. Er war von ihr so begei-
stert, daß er Joachim veranlas-
sen konnte, sie zu sich an die
Berliner Hochschule für Musik
zu nehmen. Sie blieb dort bis
1882, nahm daneben Privat-
stunden bei Joachim. Beim Ab-
gang von der Hochschule er-
hielt sie den Mendelssohn-Preis
und begann von da an, als Vir-
tuosin zu reisen. Sie wurde eine
frühe Vorkämpferin des Vio-
linkonzertes von Brahms, des-
sen Wiener Erstaufführung sie
unter Hans Richter spielte. In

Berlin gründete sie 1887 ein
Damen-Streich-Quartett mit
drei ehemaligen Schülerinnen
der Hochschule. Es gehörte
lange Zeit zu den geachtetsten
Quartettvereinigungen jener
Zeit. Ab ihrer Heirat mit einem
Herrn Roeger im Jahre 1889
wohnte sie in Triest. Nach ihrer
Rückkehr nach Wien gründete
sie wiederum ein Da-
men-Quartett, das bis 1914 be-
stand. Von ihren Zeitgenossen
wurde sie unter die besten Gei-
ger eingereiht. Sie starb 1955
im Alter von 92 Jahren in ihrer
Geburtsstadt Graz.
Ihre hier vorliegenden Auf-
nahmen entstammen der Zeit
1920 - 24. Es erscheint zum
Teil fast unglaublich, daß hier
eine über 60jährige Geigerin
spielt, die ihre Ausbildung im
letzten Drittel des vorigen
Jahrhunderts erhielt. Es kann
nicht nur am Einfluß Joseph
Joachims gelegen haben, daß
wir einer Musikerin begegnen,
die ein paar wenige, zeitlos gül-
tige Aufnahmen hinterlassen
hat. Wer mit 60 Jahren noch so
zu spielen vermag (und 92
Jahre alt wurde), brachte auch
eine gehörige Portion gesunde
Vitalität mit. Unter ihren Hän-
den nehmen das Adagio aus
Spohrs 9. Violinkonzert und die
F-Dur-Romanze von Beetho-
ven unverhätschelte, kantable
Gestalt an. Die eigentliche
Überraschung jedoch kommt
mit dem Ersten Satz aus Mo-
zarts Fünftem Violinkonzert
auf uns zu. Obzwar sehr ruba-
tierend und portamentofreudig
gespielt, gewinnt Marie Sol-
dat-Roeger durch die - nach
mehr als einem halben Jahr-
hundert noch durchschlagende
- Mozart'sche Heiterkeit, die
heutigen Aufnahmen so oft ab-
geht. Marie Soldat-Roeger zu
hören, ist für Violin-Liebhaber
unzweifelhaft ein Gewinn.
Allein diese beiden - Joseph
Joachims und Marie Soldats -
Musikerleben umfassen eine
Spanne von fast 125 Jahren.
Der durch Joseph Joachim mit-
getragene Umbruch der allge-
meinen Musizierpraxis, der sich
vor allem in der Abwendung
vom reinen Virtuosentum ma-
nifestiert, konnte kaum deutli-
cher gezeigt werden als mit der
Vorder- und Rückseite dieser
einen - Aufnahmen der beiden
Musiker enthaltende - Schall-
platte.

Bravo Pavarotti!
DECCP

'-*-
Weitere Opern-
Schwerpunkte
dieses Herbstes
BELA BARTOK
Herzog Blaubarts Burg -
Gesamtaufnahme
Sylvia Sass - Kolos Kovats
London Philharmonie Orchestra
Dirigent: Georg Solti
6.42556 AW DECCA

GIOACCHINO ROSSINI
Die Italienerin in Algier -
Gesamtaufnahme
Berganza - Corena - Alva -
Panerai - Montarsolo u.a.
Chor und Orchester des Ma<
Musicale Rorentmo
Dirigent: Silvio Varviso
6 35158 (3 LPs) FK DECCA
Kassattenausgabe zum

VINCENZO BELLINI
La Sonnambula -
Gesamtaufnahme
Pavarotti - Sutherland - Ghiaurov -
Jones - Buchanan u.a.
London Opera Chorus
National Philharmonie Orchestra
Dirigent: Richard Bonynge
6.35553 (3 LPs) GF DECCA DMR
(in Vorbereitung)

GIOACCHINO ROSSINI
Wilhelm Teil - Gesamtaufnahme
Pavarotti - Freni - Milnes -
Ghiaurov - Connell - Jones u.a.
Ambrosian Opera Chorus
National Philharmonie Orchestra
Dirigent: Riccardo ChS'""
6.35493 (4 LPs) HD Df . .
Kassettenausgabe zum
Sonderpreis

GUISEPPE VERDI
La Traviata - Gesamtaufnahme
Pavarotti - Sutherland -
Manuguerra - Jones u.a.
London Opera Chorus
National Philharmonie Orehestra
Dirigent: Richard Bonynge
6.35474 (3 LPs) GF DECCA DMR
(in Vorbereitung)

BIG P.
La donn-a e mobile - Spirto gentil •

j La Danza - O muto asil -
La Serenata - Di quella pira - •
Fu ehe a dio u.v.a.
6.48142 (2 LPs) DX DECCA
Doppelalbum zum Sonderpreis

»TELEFUNKEN-DECCA«
SCHALLPLATTEN GMBH
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Originalmanuskript des
Marteau gewidmeten
Violinkonzerts von Reger.

Marteaus Freund
Max Reger (oben)
sein Schüler
Florizel von
Reuter

Als direkter
Nachfolger Joseph
Joachims

trat der 1874 in Reims gebo-
rene Henri Marteau 1908 des-
sen „vakante" Stelle an. Seinen
ersten Violinunterricht erhielt
er im Alter von fünf Jahren. Im
wesentlichen Schüler Leo-
nards, bildete er sich später auf
dem Pariser Conservatoire un-
ter Garcin weiter, in Theorie
und Kompositionslehre unter
Dubois. Nachdem er 1892 vor
Carl Flesch den Ersten Preis
erhalten hatte, begann seine
weltweite Karriere. Von 1900
bis 1907 lehrte er am Konser-
vatorium in Genf, 1908 bis
1915 fungierte er in der Nach-
folge Joachims als Violinlehrer
an der Königlichen Hochschule
für Musik in Berlin. 1904
schlug er Max Reger, mit dem
ihn von 1900 bis zu dessen Tod
fördernde Freundschaft ver-
band, die Komposition eines
Violinkonzertes vor! Das nach
einigen Verzögerungen ent-
standene und Marteau gewid-
mete Konzert wurde durch den
Widmungsträger und das Leip-
ziger Gewandhausorchester
unter Arthur Nikischs Leitung
am 15. Oktober 1908 inLeipzig

42

aus der Taufe gehoben. Mar-
teau blieb durch seinen Einsatz
lebenslang einer der eifrigsten
Wegbereiter Regers.
In den Zwanziger Jahren
konnte Marteau sich mehrerer
Berufungen erfreuen. So unter-
richtete er 1921 bis 24 an der
Deutschen Musikakademie in
Prag, 1926 bis 27 am Leipziger
und von 1928 bis zu seinem
Tode am Dresdner Konserva-
torium.
Im Spätsommer 1934 gab
Henri Marteau in Bad Steben
sein letztes öffentliches Kon-
zert. Mozarts G-Dur-Violin-
konzert wurde zum nicht vor-
auszusehenden Abschied vom
Podium. Kurz darauf erkrankte
er schwer und starb am 7. Ok-
tober desselben Jahres.
Masters of the Bow widmet
dem Wirken Marteaus und
dreien seiner Schüler das
Zwei-Platten-Album MB
1020. Es enthält alle seine, aus
den Jahren 1912 und 1929 bis
32 stammenden, sowie einige
vorher nicht publizierte polni-
sche Aufnahmen. Unter den
frühen Aufnahmen ragt dieje-
nige der kompletten E-Dur
Partita von Bach hervor. Wenn
man das Präludium dieser So-
nate in Sarasates Einspielung
aus dem Jahre 1904, also noch
nicht einmal ein Jahrzehnt zu-

vor aufgenommen, dagegen-
hält, wird die Entwicklung des
Bach-Spiels fast drastisch deut-
lich. Marteau hat hier mit 38
Jahren auf der Höhe seines
Könnens - erst 5 Jahre nach
Joachims Tod - ein bereits sehr
viel moderner anmutendes
Bach-Bild dokumentiert. Vi-
brato, gegen dessen willkürli-
chen oder gedankenlosen Dau-
er-Gebrauch er sich scharf aus-
drückte, wendet er selbst nur
sehr dezent und fast nur in den
langsamen Sätzen an. Dies ver-

leit seinem Bach-Spiel - zu-
sammen mit dem atmenden
Rubato - eine sehr unakademi-
sche Frische. Der Bach-Partita
folgt unmittelbar Boccherinis
berühmt-berüchtigtes Menu-
ett. Konnte man seinen Bach
-gemessen an dem der Zeitge-
nossen- schon als „streng" be-
zeichnen, zieht Marteau bei
Boccherinis Menuett alle Regi-
ster seines Charmes. Mag man-
cher heutige Hörer die Rubati
und Portamenti übertrieben
finden, so sollte er dabei be-
denken, daß dies vor allem ein
Zeichen für bedachte Anwen-
dung dieser Mittel ist. Seine fast
zwanzig Jahre später entstan-
dene Einspielung des gleichen
Stückes wird zwar nicht grund-
sätzlich anders gespielt - aber
die Anwendung der genannten
Mittel geschieht doch etwas
sparsamer. Sarasates Car-
men-Fantasie ist in zwei Auf-
nahme-Versionen enthalten.
Auch hier wird - dem Genre
zugemessen - sehr frei phra-
siert. Doch schon JoachimHart-
nack „beglückwünschte jeden
Geiger der heutigen Genera-
tion, der dieses Stückchen so
gestochen, derart vital, urmusi-
kalisch und temperamentvoll zu
spielen vermag." — Ja, und end-
lich Mozart. Von seinem Ideal
hat er wenigstens das Adagio
E-Dur KV 261 einspielen kön-
nen. Marteaus Mozart-Spiel
zeigt vielleicht deutlicher als die
anderen Beispiele, daß sich un-
sere Vorstellungen von einem
Mozart-Spiel in den zurücklie-
genden 50 Jahren sehr von da-
maligen Vorstellungen weg-
entwickelt haben. Doch so un-
wahrscheinlich es uns heute
vorkommen mag, es war zu
Marteaus Zeit noch immer
notwendig, für die Verbreitung
der Werke Mozarts einzutre-
ten. Und Marteau war einer der
ausdauerndsten Künder des
Salzburger Meisters. Mit fast 60
Jahren verstand er es noch,
„seinen" Mozart aus einem
verehrenden Musikantenher-
zen zu singen.

Von den auf der Platte vertre-
tenden Marteau-Schülern ist
der heute noch in den USA le-
bende Florizel von Reuter zu
nennen, da er, vor allem als Vir-
tuose, einen größeren Be-
kanntheitsgrad erreicht hat.
Seine Darbietung einer eigenen
Fassung der Moses-Variatio-
nen von Paganini entfacht

Christoph WlIBhHGhick

ORFEO E EURIDICE
PHKI.SINDELRVWKFJ
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heute keine Begeisterungs-
stürme mehr. Mangels weiterer
Beispiele kann über von Reu-
ters Spiel keine allgemein gülti-
ge Aussage gemacht werden.

Ein Russe in Polen

Paul Kochanski lebt kaum
mehr im allgemeinen Bewußt-
sein, obwohl er zu seiner Zeit-
für seine fortschrittliche Pro-
grammgestaltung bekannt war.
Es ist kein Zufall, daß auf der
Platte MB 1018 Arthur Rubin-
stein sein Partner bei der Auf-
nahme der d-Moll-Sonate von
Brahms ist. Die beiden lernten
sich in Warschau kennen und
musizierten sehr viel miteinan-
der. Außerdem war Kochanskis
Geigenlehrer, Emil Mlynarski,
Rubinsteins Schwiegervater.
Kochanski, 1887 in Odessa ge-
boren, wurde dort von Mly-
narski entdeckt, der ihn nach
Warschau mitnahm. Er sorgte
für eine gründliche Ausbildung
und schickte ihn ans Brüsseler
Konservatorium zu Cesar
Thomson. Mit 13 Jahren wurde
Kochanski für ein Jahr Kon-
zertmeister des Warschauer
Philharmonischen Orchesters!
Nach einigen Jahren des Kon-
zertierens nahm er verschie-
dene Professuren an, so ab
1907 am Warschauer Konser-
vatorium, 1913 bis 1919 an den
Konservatorien in Petersburg
und Kiew. Ab 1920 nahm er

Max Reger in Karikaturen

seine Konzerttätigkeit wieder
auf. Am 19. März 1926 spielte
er die Uraufführung von Stra-
winskys Suite Italienne. Stra-
winsky war so beeindruckt, daß
er ihm für zwei Jahre das All-
einaufführungsrecht einräum-
te. Hervorzuheben ist seine

Freundschaft mit Karol Szyma-
nowski, für dessen Schaffen er
sich sehr einsetzte. Kochanski
starb 1934 mit 47 Jahren in
New York.
Die bereits erwähnte Brahms-
Sonate nahm er kurz vor sei-
nem Tod zusammen mit Arthur

Arthur Rubinstein, mit dem Kochanski die Brahms'sche d-Moll-Sonate aufnahm.
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Rubinstein auf. Man könnte
meinen, die beiden Interpreten
hätten ihre Fähigkeit, dem Le-
ben hauptsächlich die Sonnen-
seiten abzugewinnen, auf die
herbe d-Moll-Sonate von
Brahms übertragen können. Es
gibt keine andere Aufnahme
dieser Sonate, die eine der-
art musikantische, lebenszuge-
wandte Grundstimmung hat.
Manches wirkt wie Prima Vi-
sta-Spiel — mit seinen Vor- und
Nachteilen. Die ansteckende
Spiellaune und echt wirkende
Spontaneität lassen ohne weite-
res über einige Partien nicht op-
timalen Zusammenspiels hin-
weghören. Doch nicht nur bei
Brahms erweist sich Kochanski
als Geiger außerordentlichen
Formats, auch den „Bonbons"
der Platte weiß er seinen Stem-
pel aufzudrücken. Mancher
Violinliebhaber wird es zu
schätzen wissen, einmal Wie-
niawskis Carneval russe zu Oh-
ren zu bekommen. Paul Ko-
chanski spielt diese sowie einige
andere Piecen zusammen mit
seinem Bruder Joseph. Ein
Vergnügen, auf das man nicht
verzichten sollte.

Ein Universalgenie,

von dem seine Musikerkollegen
mit größter Achtung sprachen,
war Georges Enesco. Ihn ein-
fach als Geiger zu bezeichnen,
wäre so einschränkend wie un-
genau. Er war am Klavier ge-
nauso zu Hause wie auf dem
Dirigentenpult oder in der
Komponierstube. Enesco war
Musiker im umfassendsten Sin-
ne.
Als Sohn eines Landwirts 1881
in Rumänien geboren, verliefen
die ersten Jahre seines Lebens
in ländlicher Umgebung. Mit 4
Jahren begann er unter der An-
leitung des Zigeuner-Geigers
Nicolas Chioru Geige zu spie-
len. Mit 5 Jahren brachten ihn
seine Eltern zu dem Vieux-
temps-Schüler Eduard Can-
della nach Jassy. Zur gleichen
Zeit begann er auch zu kompo-
nieren. Siebenjährig kam er ans
Wiener Konservatorium, wo er
bei Joseph Hellmesberger jr.
und Sigmund Bachrich Violine
und bei Robert Fuchs Theorie
studierte. 12jährig, mit der
höchsten Auszeichnung, der
Gesellschaftsmedaille, verse-
hen, beendete er sein Studium

November '80
Herausragende Höhepunkte

DMITRI SCHOSTAKOWITSCH
Aus unveröffentlichten Manuskripten
Suite „Das Märchen vom Popen und seinem
Knecht Balda" Zwei Fabeln nach Krylow Zwei
Sonaten nach D. Scarlatti Ouvertüre op. 23 u.a
Galina Borissowa, Mezzosopran
Ewgenij Nesterenko. Baß
Moskauer Philharmonie u.a
Dirigent G. Roshdestwenskij
201 974-366

DMITRI SCHOSTAKOWITSCH
Cello-Konzert Nr. 2 op. 126
Valentin Feigin, Violoncello
Radio-Sinfonieorchester Moskau
Dirigent Maxim Schostakowitsch
201 975-366

MICHAIL GLINKA
Lieder und Romanzen
Der Toastbecher Wie schön ist es, bei dir zu sein

Wohin ich den Blick auch lenke Vergebens
suchst du mich zu rühren Traute Herbstnacht
Finnische Bucht u.a.
Ewgenij Nesterenko, Baß
Ewgenij Schenderowitsch, Klavier
200 958-366

G/don Kremer -
seine berühmten
Konzert-Zugabestücke
Konzert nach dem Konzert
Habanera.(de Sarasate) Valse op. 81 Nr. 3 (Si-
belius) Variations (Chopin)' Daphne-Etude • Al-
legretto E-dur (R. Strauss) u.a.
Elena Kremer, Klavier
201 264-366

Fortsetzung der Mahler-Symphonien
durch die Tschechische Philharmonie
unter Vaclav Neumann

GUSTAV MAHLER
Symphonie Nr. 1 D-dur
„Der Titan"
SQ 201 973-366

VNEUAIA
ßagNv PH H 1 L11' YK

WOLFGANG AMADEUS MOZART
Quintett A-dur KV 581
„Stadler-Quintett"
Serenade G-dur KV 525
„Eine kleine Nachtmusik"
(/. d. Fassung für Streichquintett)
Wiener Kammerensemble
200 896-366 MC 400 896-371

Adifr
ScaiiaiL< nlur

Eiiickkiiic
Xüclitmusik

Lobe den Herrn -
Festliche Chöre (2)
Nun danket alle Gott (J. S. Bach) Wer nur den lie-
ben Gott läßt walten (Neumark) Jesu, meine
Freude (Crüger) Ave Maria (A. Bruckner) u.a.
Wolfgang Meyer, Orgel
Chor der St. Hedwigs-Kathedrale und Domkapel-
le Berlin
Dirigent Roland Bader
202 180-366 MC 402 180-371

Abschluß der Gesamteinspielung
der Mozart-Klaviersonaten
durch Paul Badura-Skoda

WOLFGANG AMADEUS MOZART
Sonaten für Klavier KV 279, 280, 281, 282, 283,
284, 309 u. 311
Sonatensatz g-moll KV 312 und B-dur KV 400
Farbalbum mit 3 LP
300 349-435

Michail Pletnjow spielt Bach
Partita Nr. 6 e-moll BWV 830
Suite a-moll BWV 818a für Klavier
201 976-366

Shukow spielt Scriabin
3reludes op. 11 Nr. 1-24 Cinq Preludes op. 16
Polonaise op. 21 Valse op. 38 Quatre Morc-

iaux op.|51 Trois Etudes op. 65 • Vers la flamme
op. 72
Igor Shukow, Klavier
Farbalbum mit 2 LP
301 194-420

SQ = quadrophonische Aufnahme
auch STEREO/MONO abspielbar
dC = MusiCassette
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BACH: Italienisches Konzert
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Giiarrenmusik.'Schoilmann
•viii ff 10 SOS 62'
BEETHOVEN: Klavierkonzert N
Arrau Haitink
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BEETHOVEN: Violinkonzert
Mutter'Karajan
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BEETHOVEN: Klavierkonzert Nr 1
Michelangeli'Giulini ID<
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(Teldec) 9.95
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(Philips) 10,95
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Perlmann Dir. Hait.nk
BRAHMS: Klavierquinlei
Pollini Quarteito Italiano
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C Arrau

I.URE: Die Kammermu:
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moll

3 LP (EMI] 49,95

IEMII 19,95
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Philips) 19,95

129,ivgl ff 10 SOS 64' 6 LP (EMI F
HAYDN: • Symph Nr 86 - 98
• Symph Nr 101 • 102 C Davis
ivgl ff 10 SOS !>3t < (Philips) je 19,95
LISZT: Klavierkonzerte Nr 1 2
Janisrwt// II JOSOS hl (Philips! 10,95
LISZT: Konzettetuden u a Bolei
ivi/i ff 10 SOS 6S' (Teldec) 19,95
MAHLER: Symph Nr 1 Han.nk
>vui f W80S r>4. tPh.lipsl 10,95
WÄHLER: Symph Nr 6 Ahbado
Chicago Symph Orch 2 LP IDGG) 34,95
MENDELSSOHN: Symph Nr 3
Bernstein W It 10 HOS ?>tu 1C8S) 9,95
MOZART: Son I Violine u Klavier
D Oistrach;ßad Skoda

MOZART: Klavierkonzerte KV 466 u 488
Haebler <vi/i tt 10 SO S i>0' (Philips) 10,95
MOZART: Die Entführung aus dem
Serail Eda Pierre. Burrowes. Tear u a
Ac of St Martin Dir C Davis

3 LP (Philips) 49,95
MOZART: Die Schuldigkeit des ersten
Gebots Auger. GesMy. Hollwey u.a
Dir R Badei 2 LP (Schwann) 27,95
MOZART: Lucio Silla
Auoer. Donath. Mathis. Schreier u a
Dir L Hager 4 LP IDGG) 59,95
MUSSORGSKY: Bilder einer Ausstellung
Ibearh f Blaser) Philip Jonas Ens
•. ,•• '.' 10 SOS Si- (Teldec) 19,95

D. OISTRACH IN PRAG
.,;. '/ U'SOS SJ, 2 LP lAnoIal 24,95

PÜCCINI: Tosca v Karajan u a
>•; -'lOSOS /'< 2LP|DGG) 34,95

POCCINI: Manon Lescaul
Tehiiliii del Monaco u a
. ; 'ilOSOS r>, 2LPITeldec) 24,95

RlMSKY KORSAKOV:

SCHUBERT: Winterreise

SCHUMANN: Die 4 Symphonien
Muti Philharm Orch London 3 LP 39,95
SEGOVIA: The HMV Recordmus 1927 39
•.,/ ii U) SOS h/, 2LPIEMIGB) 27,95

SOR: Gitarrenmusik Blanco
•. ;• .'.' 10 SOS !,!>' (Bisl 19,95

SPANISCHE KLAVIERMUSIK:

24,95

Masters of the Bow

2 LP (Teld
STRAUSS; Intermezzo
Pop. Fischer Dieskau u a
Dir Sawallisch
VERDI: Requiem
Ricciatelli Verrel! Domingo Ghiaurov
Dir C Abbatio 2 LP (DGG) 34,95
VERDI: Aida v Kara|an u a
•• ••• ii u) sn s /',, 3LP(EMII 49,95

BEETHOVEN: Snmtl Symph

k<le
BRAHMS: Samil Symphonien
Gmhni
CHOPIN: Klavierwerke A Ruhmstein
(Deutsche Pressung1) 12 LP (RCA) 89,
DEBUSSY: Orchesterwerke
Ansermet 4 LP (Teld
SCHUMANN, K
C Arrau 9 LP IPhilii

THE ACADEMY IN CONCERT II:

J.S. BACH/TELEMANN

BERLIOZ Requiem
London Philh Chor • Orch Pi

BOLLING: C<
et Piano Jazz

MAHLER: Symph
Tennsiedt1 London Philh Orc
MOZART: Die Zauherflote
Mathis Ott Schwarz Baiisa Aiaiza
v Dam u a Berliner Phil . v Karajan

3 LP (DGG) 49 95
ti KV 136 - 137
Phil Okretts

[EMI) 21,95
SAINT-SAENS: Orgelsinfonie

d Orch lelarcl 34,95

(EMI) 21,95

Ormandy Ph
STRAUSS: Zarath
Ormandy Philad Oi
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PHONDUS-SCHALLPLATTEN

8 MÜNCHEN 2
SONNENSTR. 12-TEL. 555135

am Wiener Konservatorium,
um seine weitere Ausbildung in
Paris bei Martin Piere Joseph
Marsick im Violinspiel, Andre
Gedalge, Gabriel Faure und Ju-
les Massenet in Harmonielehre
und Komposition fortzusetzen.
Mit 15 Jahren präsentierte er in
einem Konzert eigene Werke:
eine Klavier-Suite, ein
Streich-Quintett, einige Lieder
und eine Violin-Sonate. Seine
Laufbahn als Komponist, Vio-
linvirtuose und Dirigent be-
gann 1899 mit dem Verlassen
des Pariser Konservatoriums.
Von seinen Kompositionen le-
ben vor allem noch die Violin-
Sonaten Nr. 1 op. 2, Nr. 2 op. 6
und Nr. 3 op. 26 sowie seine
beiden Rumänischen Rhapso-
dien, die es zu wahrer Volks-
tümlichkeit brachten. Als Gei-
ger wurde er besonders durch
sein Bach-Spiel berühmt. Sein
bekanntester Schüler war Ye-
hudi Menuhin, in dessen Me-
moiren „Unvollendete Reise"
aufschlußreiche Abschnitte
über Enesco enthalten sind.
Am 4. Mai 1955 starb er in Pa-
ris.
Mit den durch Masters of the
Bow (MB 1017) wieder zu-
gänglichen, zumeist frühen
Aufnahmen können sich auch
jene Hörer wieder seiner Kunst
erfreuen, die nicht in der Lage
sind, die heute auf über 400
Mark gestiegenen Preise pro,
auf Schellackplatte aufgezeich-
netem, Werk mit Enesco zu be-
rappen. Über Enescos Spiel
schreibt Menuhin: ,,Er hatte
ein Vibrato, dessen Ausdruck
unbegrenzt variabel war, und
die herrlichsten Triller, die ich
von einem Geiger je gehört
habe. Entsprechend der Leich-
tigkeit und Schnelligkeit des
Trillers schlug sein trillernder
Finger den oberen Ton etwas
höher an, als die Note verlang-
te, und hielt gerade dadurch die
richtige Tonhöhe, weil die
leichte, schnelle Bewegung des
Fingers die Saite nicht voll aufs
Griffbrett niederdrückte. Na-
türlich befeuerte mich die ex-
pressive Komponente seines
Temperaments am stärksten."
Expressivität im Sinne aus-
drucksstarker Gestaltung be-
gegnet uns auch aus Enescos
Schallplattenaufnahmen. Der
Aussage Menuhins braucht im
Grunde genommen nichts mehr
hinzugefügt zu werden, außer
daß sie von dem auf der Platte

Max Bruch

festgehaltenen Spiel bewahr-
heitet wird. Chaussons an der
Kitschwelle stehendes Poeme
gerät bei ihm schon gar nicht in
den Verdacht eines zweifelhaf-
ten Rufes. Das Spektrum seines
Vibratos hat enorme Breite und
Variabilität, sein atmenlassen-
des Rubato erzeugt den Ein-
druck umwegloser musikali-
scher Formung. Doch könnte
ich mir auch vorstellen, daß sich
Händel über Enescos Darstel-
lung seiner D-Dur-Violin-So-
nate königlich freuen würde.
Mit der Vorstellung der Meister
des Bogens habe ich mich dem
Verdacht ausgesetzt, jeden to-
ten Geiger für einen guten Gei-
ger zu halten. Es war durchaus
meine Absicht anzuzeigen, was
wir heutigen Hörer an Positi-
vem von den alten Meistern an-
nehmen können. Ich habe mich
vor allem abwertender Kritik
enthalten. Es geht nicht an, eine
für ihre Zeit gute oder vorbild-
liche Interpretation zu rügen,
weil wir meinen, heute „wei-
ter" zu sein. Es war immer wie-
der die erklärte Absicht der In-
terpreten, den Willen der
Komponisten zu erfüllen. Jo-
seph Joachim betrachten wir
geradezu als Inkarnation des

Dieners am Werke, vielleicht
sogar des Pedanten, des ver-
knöcherten Akademikers.
Diese Vorstellung - wie so
manche andere liebgewordene
- ist schlichtweg falsch. Selbst
Andreas Moser, der Joachim
als seinen Hausgott ansieht,
muß zugeben: „Beim Verlassen
der Schulstube schüttelte er das
Lehrhafte wie Staub von den
Füßen und spielte im Konzert-
saal so frei und unbesorgt, als
ob er niemals in seinem Leben
doziert oder eine Geigenstunde
erteilt hätte."
Die Edition Masters of the Bow
gibt uns die Möglichkeit, Ent-
wicklungen zu verfolgen, die
nicht nur für die Violinmusik'
gelten. Sie verschafft uns aku-
stischen Kontakt zu Musikern,
die - wie im Falle Joachims -
die Wegbegleiter Brahms,
Bruchs oder Griegs waren und
die Musiker wie Mendelssohn,
Chopin und Schumann noch
selbst erlebt haben.
Außer auf den Eigenwert der
gebotenen Aufnahmen sei
nochmals nachdrücklich auf die
Erweiterung unserer eigenen
Maßstäbe bei der Bewertung
heutiger Interpretationen hin-
gewiesen.

Edition I
MB 1001 Jan Kubelik
MB 1002 Ferenc von Vecsey
MB 1003 Leopold Auer,
Willy Burmester,
Pablo de Sarasate
MB 1004 Vasa Prihoda
MB 1005 Maud Powell
MB 1006 MischaElman
MB 1007 Toscha Seidel
MB 1008 Efrem Zimbalist
MB 1009 Albert Spalding
MB 1010 Jascha Heifetz

Edition II
MB 1011 Ossy Renardy
MB 1012 Fritz Kreisler
MB 1013 Yehudi Menuhin
MB 3014 Nathan Milstein
MB 1015 Georg Kulenkampff
MB 1016 Ruggiero Ricci
MB 1017 Georges Enesco
MB 1018 Paul Kochanski
MB 1019 Joseph Joachim,
Dezsö Szigeti, Marie Soldat
MB 1020 Henri Marteau,
Göran Olsson-Tröllinger,
Ferenc Aränyi,
Florizel von Reuter

In Vorbereitung:

Edition III
MB 1021 Joseph Szigeti
MB 1022 Yehudi Meuhin
(Vol. 2)
MB 1023 Arnold Rose
MB 1024 Fritz Kreisler
(Vol. 2)
MB 1025 Jan Kubelik
(Vol. 2)
MB 1026 Eugene Ysaye
MB 1027 Louis Kaufman
MB 1028 Vasa Prihoda
(Vol. 2)
MB 1029 Joseph Wolfsthal
MB 1030 William Primrose

Die Schallplatten sind zu be-
ziehen über: Albert Schall-
plattenversand, 2071 Hois-
büttel, Ohlstedter Str. 14 E,
Tel.: 040/6052255; Le
Connaisseur, K. Obodda.
7500 Karlsruhe. Waldstraße
62, Tel.: 0721/25612 oder
68 3811; Musica-Schallplat-
tenversand, 7800 Freiburg
34, Hugsmattweg 3,
Telefon 07664/1465.

Der Peerless PMB 100 (orthodvn.)

Fast täglich erfahren Sie über die ver-
schiedensten Medien, daß schon wieder
eine Firma schon wieder ein neues Pro-
dukt oder schon wieder eine neue Ver-
besserung anbietet. Bei näherem Hin-
sehen platzt dann diese "Bombe" wie ein
Luftballon. Zurück bleibt Ihre Unsicher-
heit ob die vielleicht erst gestern erwor-
bene HiFi-Anlage die richtige ist oder ob
sie bereits schon heute zum alten Eisen
gehört und Sie im guten Glauben in ein
veraltetes Produkt investiert haben.

Der allzu häufige Modellwechsel ver-
unsichert! Diesen Weg gehen wir nicht!

Unser Ziel ist es, Produkte so zu ent-
wickeln und zu gestalten, daß sie über ei-
nen sehr langen Zeitraum beständig blei-
ben. Das heißt, wir planen und entwickeln
für die Zukunft.

Der neue
KOPFLAUTSPRECHER PMB 100
ist ein solch solides Produkt.

Der PMB 100 ist technisch so hoch
entwickelt und richtungsweisend, in sei-
ner optischen Gestaltung so zeitlos, daß
wir bereits heute sicher sind, diesen
Kopflautsprecher mehrere Jahre unver-
ändert produzieren zu können.

Unsere hochwertigen Produkte bieten
wir nur über den ausgewählten Fachein-
zelhandel an. Das ist selbstverständlich!

Wollen Sie mehr über uns und von uns
wissen, wenden Sie sich bitte an einen
unserer ausgesuchten Depothändler
oder direkt an

Tjeei
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F. R.GERM AN Y
Peerless-MB GmbH, Neckarstraße, 6951 Obrigheim, Telefon: (0 62 61) 6 20 31, Telex: 0466132 pmbd
Peerless Elektronik GmbH, Wiesenstraße 19-21, 4000 Düsseldorf 11, Telefon: (02 11) 50 40 93, Telex: 08588123
AUSTRIA

Peerless Handelsgesellschaft m.b.H., Erlgasse 50, 1120 Wien, Telefon: (02 22) 83 22 24, Telex: 134072 peerv
SWITZERLAND
Peerless Elektroakustik GmbH, Glattalstraße 829, 8153 Rümlang, Telefon: (01) 8 1 7 77 72, Telex: 54077

DEPOTS: 1000 Berlin Arlt-Elekironik. Heinze & Grieger, Günther Dolle. 2000 Hamburg Schaulandt GmbH, 2054 Geesthacht
Radio Haus Dohnke, 2400 Lübeck Radio Lehmensiek 3500 Kassel Fernseh Stranz 3522 Bad Karlshafen Elektro-Vater. 4000
Düsseldorf Arlt-Elektronik, 4018 Langenfeld Radio-Zieger, 4040 Neuss Kübel-Haustechnik, Elektro-Kaufhaus, 4100 Duisburg
Kübel-Haustechnik, Radio Schild, Radio Saes, 4130 Moers Elektro-Kaufhaus, Radio Schwerdfeger, 4132 Kamp-Lintford Radio-
Heckes KG, 4150 Krefeld Elektro-Kaufhaus, Radio-Max-Enzler, Radio-Hölscher, 4200 Oberhausen Radio Hütter, Radio Schmitz
KG, 4250 Bottrop Kübel-Haustechnik, 4300 Essen Kübel-Haustechnik, Radio Schlichting, 4330 Mülhaim Kübel-Haustechnik,
4350 Recklinghausen Fels am Viehtor, 4353 Oer-Erkenschwick Fels am Viehtor, 4370 Marl-Drewer Blume S Küsters, 4407
Emsdetten Fritz Saatjohann, 4440 Rheine Fritz Saatjohann, 4600 Dortmund Radio Hermann Sors, 4630 Bochum Radio Völker,
4660 Gelsenkirchen-Buer Radio Märten, 4700 Hamm 4 Interfunk Schlösser, 5000 Köln Arlt-Elektronik, Elektro-Kaufhaus, 5040
Brühl Radio Waffenschmidt, 5100 Aachen Elektro-Kaufhaus, Heiliger & Klentgens, 5110 Aisdorf Heiliger & Klentgens, 5138 Heins-
berg Keimes & König, 5160Düren Radio Blens, 5180 Eschweiler Heiliger SKIentgens, 5200 Siegburg Audiophon-Hifi-Siegburg,
5300 Bonn Elektro-Kaufhaus, 5450 Neuwied 1 Radio-Tele-Service, 5600 Wuppertal Jung am Wall, 5789 Medebach Sound Up,
5960 Olpe Heller & Köster. 6100 Darmstadt Hifi-Profis, 6200 Wiesbaden Mann Mobilia, Radio Odemer GmbH, 6380 Bad Hom-
burg Funk-Plumpe GmbH, 6700 Ludwigshafen Wassmuth GmbH, 6710 Frankenthal Fürst-Helbig, 6800 Mannheim Radio Walter,
6920 Wiesloch Radio Heinzmann, 6930 Eberbach Grisstede-Laule, 6953 Gundelsheim Radio Schöttner 7400Tübingen Rubow-
elektric, 7500 Karlsruhe Mann Mobilia, 7560 Gaggenau Radio Götzmann, 7600 Offenburg Hifi Kaiser, 7710 Donaueschingen
Radio-Heitzmann, 7800 Freiburg Radio Lauber, 7890 Waldshut Radio Siebler, 8000 München Radio Baumüller, Karl Egger,
Radio Gramp, Hifi-Shop-Pfeiffer, Fernseh-Müller, Studio 3, 8192 Geretsried Elektro Herglotz, 8200 Rosenhelm Elektrohaus Stern,
8263 Burghausen Elektro Kreutzpointner, 8300Landshut Efa-Elektrofachhandel, 8302 Mainburg Elektro-Bachner, 8480 Weiden
Radio Heuberger, 8580 Bayreuth Radio-Jakob, Expert-Jakob, 8630 Coburg Elektro Trommer, 8650 Kulmbach Musik-Franz,
8670 Hof Radio-Gromes, Radio Tekha, 8672 Selb Radio Rodel, Radio Heinz, 8673 Rehau Elektro Jansky, 8700 Würzburg E V Z,
Radio Wels, 8710 Kitzingen Radio Debus, 8720 Schweinfurt Elektro Bechert KG, Radio Büttner, Radio Kraus, 8772 Marktheiden-
feld Mainland GmbH, 8880 Ansbach Radio Busch, 8884 Höchsstadt Elektro Katers.


